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FMerſeburgiſche Blätter.t

Funfter Jahrgang. 21. September.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Bei den in Folge der Einführung der revidirten Städte Ordnung vom 17. März d.

J. bevorſtehenden Wahlen der Stadtverordneten und deren Stellvertreter in den Städten
des hieſigen Regierungsbezirks finden wir uns veranlaßt, die Wahlberechtigten auf die
große Wichtigkeit des Amtes der Stadtverordneten und auf die daraus folgende gleiche Wich
tigkeit ihrer Wahl aufmerkſam zu machen. Die Stadtverordneten erhalten nach der gedach
ten Stadte Ordnung durch die Wahl das Recht und die Verpflichtung, die Stadtgemeine
ohne Ruckſprache mit der Buürgerſchaft, nach Ueberzeugung und Gewiſſen zu vertreten und
verbindende Beſchluſſe fur die Gemeine zu faſſen. Fur jetzt haben ſie zunächſt die Zahl und
die Beſoldung der anzuſtellenden Magiſtratsmitglieder zu begutachten; dann aber wählen ſie
die Bürgermeiſter und die Magiſtratsmitglieder, ſchlagen in den Orten, wo Oberbuürger
meiſter angeſtellt werden drei Candidaten zur Oberburgermeiſterſtelle vor, ſprechen ſich
gegen den Magiſtrat uüber die Wuürdigkeit der von demſelben anzuſtellenden ſtädtiſchen Un
tkerbeamten und Diener aus ſtellen den vom Magiſtrat zu entwerfenden Normal-Etat aller
Beſoldungen, ſo wie uüberhaupt den ſtädtiſchen Haushalts Etat bis auf Genehmigung
der Regierung vorlaäufig feſt, beſchließen uber die Verpachtung oder Verwaltung Verpfan
dung und Meliorationen von Gemeine-Grundſtucken, ſo wie über Anſtellung von Pro-
ceſſen und Abſchließung von die Gerechtſame der Stadt und die Subſtanz des Gemeine
Vermögens betreffenden Vergleichen, bewilligen die zu Neubauten, Hauptreparaturen 2c.
erforderlichen Geldſummen, die den Haushalts-Etat uberſteigen, concurriren weſentlich bei der
Beraußerung ſtädtiſcher Grundſtücke und Realberechtigungen, bei Gemeinheitstheilungen ſtaädti
ſcher Grundſtucke, bei Anleihen und Ankauf von Grundſtucken, wie bei Einfuhrung neuer
Gemeine Auflagen, und controlliren die ganze ſtadtiſche Verwaltung. Auf der Wahl guter
Stadtverordneten beruht daher, bei dem ſo ausgedehnten Wirkungskreiſe derſelben, das
Wohl des ganzen Gemeineweſens. Die Namen der Perſonen, welche Stadtverordnete werden
können, ſind in den Behufs der Wahlen öffentlich ausgelegten Waählbarkeitsliſten enthalten und
beſtehen aus Burgern, die im Wahlorte wohnen und das fur jeden Ort beſtimmte geſetzli
che Grundvermögen oder Einkommen haben. Dies ſind aber nur die äußern Eigenſchaften
eines Stadtverordneten. Die eben ſo weſentlichen innern Eigenſchaften beſtehen in Redlich-
keit und Vaterlandsliebe, in Gemeinſinn und Aufopferung der Leidenſchaften, vorzuglich
des Haſſes, des Ehrgeizes und des Eigennutzes und endlich in der nöthigen Verſtandigkeit
und Einſicht. Nur Buürger dieſer Art können ihrer Stadt als Vertreter der Gemeine nutz
lich ſeyn und werden es zunachſt, indem ſie wieder Bürger dieſer Art zu Buürgermeiſtern
und Magiſtratsmitgliedern wahlen. Stadtverordnete ohne jene Eigenſchaften werden nur
Verwirrung in das Gemeineweſen und Unheil über ihre Mitburger bringen. Wir legen es
daher den ſammtlichen Wahlern und Wahlverſammlungen hiermit dringend an's Herz, bei
den bevorſtehenden Wahlen gewiſſenhaft und vorſichtig zu Werke zu gehen, mit feſtem
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Blick auf das allgemeine Beſte gerichket, Haß, Neid und Zwietracht zu bewaltigen und ihre
Stimme nur ſolchen auf der Wahlbarkeitsliſte ſtehenden Mannern zu geben, von denen ſie
uüberzeugt ſind, daß ſie die vorbemerkten innern Eigenſchaften beſitzen.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1831.
Koööniglich Preußiſche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Verordnung der Königlichen Regierung wird hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß des Publicums gebracht.

Merſeburg den 19. September 1831.
Der Königliche Landrath des Kreiſes,t a r ch e.

Es hatte ſich in dieſen Tagen hier und in der Umgegend das Gerucht verbreitet: es
ſey in dem Dorfe Horburg die Cholera ausgebrochen.

Hierauf habe ich ſofort nach hiervon erhaltener Kunde in Gemeinſchaft mit dem Kreis-
Medicinal Perſonale den Krankheits- und Todesfall, der hierzu Veranlaſſung gegeben, an
Ort und Stelle genau unterſucht, und es hat ſich dabei auf das Klarſte erwieſen, daß jenes
Gerucht durchaus ungegrundet war.

eJndem ich nun dieſes zur Beruhigung des Publicums hiermit bekannt mache verſi-
chere ich auch, daß, wenn wirklich die Cholera im hieſigen Kreiſe zum Ausbruch kommen
ſollte, ſolches gewiß zu meiner Kenntniß zuerſt kommen, und dann von mir ungeſäumt zur
öffentlichen Kunde gebracht werden wird.

Jch darf hoffen, daß Jedermann dieſem Verſprechen trauen und daher Niemand weiter
ſich fernerhin durch leere Sagen beunruhigen laſſen werde.

Merſeburg, den 20. September 1831.
Der Königliche Landrath des e r Kreiſes,

t a r d e.

Der Mann mit der eiſernen fialſchlich beigemeſſen worden, was ſich aus
Maske. (VBeſchluß.) Auf Marguerite ſtarb einem Briefe, den St. Mars unterm 4. Junius
ſein Kammerdiener, welcher mit der größten 1692 an den Miniſter ſchrieb, ganz unzwei-
Heimlichkeit um Mitternacht beerdiget wurde. deutig ergiebt. Jn dieſem Briefe meldet der
Hier müſſen auch zwei Sagen berichtigtwerden, Commandant, daß er einen proteſtantiſchen
die langeZeit geglaubt wurden. Matthioli ſollte Prediger, Namens Salves, habe müſſen zuch
ſeinen Namen und Stand mit einem Meſſer auf tigen laſſen, weil er auf ſein zinnernes Ge-
eine ſilberne Schuſſel gekritzelt und dieſe zum ſchirr und ſeine Waſche Dinge geſchrieben
Fenſter hinausgeworfen haben. Dieſelbe hätte habe, um anzudeuten, man halte ihn unge
ein Fiſcher gefunden und dem Commandanten rechter Weiſe ſeines Glaubens wegen gefangen.
uüberbracht, welcher daruber höchſt erſchrocken, Eilf Jahre waren in dieſem traurigen Zu-
den Fiſcher nicht eher losgelaſſen habe, als ſtande in dem dritten Aufenthaltsort vergan-
bis er uberzengt worden ſey, daß jener nicht gen, als St. Mars von Marguerite ab und
leſen könne und ſonſt Niemand weiter die zur Commandantur der Baſtille berufen ward,
Schuüſſel geſehen habe. Ferner wurde erzahlt, wo er mit ſeinem Gefangenen, den er auch
der Gefangene habe eines ſeiner Hemden ganz hierher mitfuhrte, am 18. September 1698
mit Schrift bedeckt und zu dem Thurmfenſter ankam, denſelben erſt in den Thurm de la
hinausfallen laſſen. Es ſey ein Monch gewe- Baſinière, gegen 9 Uhr Abends aber in das
ſen, der dieſes gefunden und zu dem Comman- dritte Zimmer des Thurms de la Bertau-
danten getragen habe. Zwei Tage nachher aber dière bringen ließ, und auch hier alle nur
waäre der Mönch in ſeinem Bette todt, wahr- erdenkliche Vorſichtsmaaßregeln anwendete,
ſcheinlich ermordet, gefunden worden. Dieſe um jede Entdeckung zu verhindern. Die Jn-
Dinge ſind indeß dem Manne mit der Maske validen, welche ihn begleiteten wenn er
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in die Meſſe ging oder aus derſelben kam,
hatten ſogar Befehl, auf ihn zu ſchießen, wenn
er es wagen wuürde, mit Jemanden zu ſpre-
chen. Matthioli ſtarb am 19. November 1703
und in einem Tagebuche der Baſtille, von
Dujonca gefuührt, ſteht uber den Tod und das
Begräbniß deſſelben folgender Bericht: „„Am
19. November 1703 iſt der unbekannte, immer
mit einer ſchwarzen Larve maskirte Gefangene,
den Herr von St. Mars mitbrachte, als er
von der Margueriteninſel kam, und ſeit lan-
ger Zeit unter ſeiner Obhnut hatte, nachdem
er geſtern ſich, als er aus der Meſſe kam,
etwas uübel befand, gegen 10 Uhr Abends ge-
ſtorben, ohne daß er bedeutend krank geweſen
waäre. Herr Gerault, unſer Almoſenier, ließ
ihn geſtern beichten. Vom Tode uberraſcht,
konnte er die Sacramente nicht empfangen,
und unſer Almoſenier hat ihn, kurz vor dem
Sterben, ermahnt. Er wurde Dienſtags, den
20. Maärz, um 4 Uhr Nachmittags, auf dem
Kirchyofe von St. Paul, unſerm Kirchſpiel,
begraben. Sein Begrabniß koſtete 40 Livres.“

Jn der Kirchenliſte wird er Marchialy ge-
nannt und 45 Jahre alt angegeben, doch war
er nicht junger, als 63 Jahre. Alles dies
geſchahe, unberufene Forſcher irre zu führen.
Seine Kleider, Waſche und Meubles wurden
verbrannt, das Silber-, Kupfer- und Zinn-
geſchirr, das er im Gebrauch gehabt hatte,
ſchmolz man ein, kratzte die Wande ſeines
Zimmers ab dielte den Fußboden neu, ver-
brannte Thüren und Fenſter; und alles dies
in der Abſicht, jede Spur zu vernichten, die
zu einer Entdeckung hatte fuhren koönnen,
wenn Matthioli etwa irgendwo eine Schrift
verborgen gehabt hatte.

Ludwig V. der um das Geheimniß
wußte, außerte gegen den Herzog von Choi-
ſeul zweimal, daß der Mann mit der eiſernen
Maske der Miniſter eines italieniſchen Furſten
geweſen ſey. Allein man ſuchte nun einmal
unter dieſer Maske einen weit vornehmern
Mann wiewohl es hatte Aufmerkſamkeit er-
regen müſſen daß nach der Gefangenneh-
müng des Unglucklichen in ganz Europa kein
Mann von großer Bedeutung vermißt wurde.

Uebrigens iſt das ganze Verfahren Ludwigs
XIV. gegen Matthioli einer der größten
Schandflecken in dem Charakter dieſes ehr-
geizigen, rachſuchtigen und grauſamen Tyran-

nen. Zwar brandmarkt ihn die Geſchichte
durch die Erzahlung faſt jeder einzelnen ſeiner
Handlungen, aber man geraäth in Verſuchung,
welche von dieſen man fur die abſcheulichſte
erklaren ſoll, ob die Grauſamkeit, mit welcher
er ſeinen unglücklichen Miniſter Fouquet, den
die Gerichte zur Verbannung verurtheilt hat-
ten, zu einem ewigen Gefangniß verdammte
und ſo die Strafe ſchaärfte; oder ſeine Harte
gegen den Herzog von Lauzun; oder den Wi-
derruf des Edictes von Nantes; oder ſeinen
Cevennenkrieg; oder welche ſonſt von den
Greuelthaten, an welchen ſein Leben ſo reich
war. Wir überlaſſen dem Leſer das Urtheit
und erwahnen nur noch, daß, wenn das in
Nr. 32. dieſer Blatter, Seite 251 referirte
Geſprach zwiſchen Ludwig XIV. und dem
Herzog von Orleans wirklich auf hiſtoriſcher
Wahrheit beruhen ſollte, Ludwig dadurch nur
noch verworfener erſcheinen wurde, weil er
dann ſelbſt in der Naähe des Todes noch im
Stande geweſen ware, ſich zu verſtellen und
Lugen auszubreiten; denn wie konnte Fou-
quet der Mann mit der eiſernen Maske ſeyn,
da deſſen Proceß ganz offentlich gefuhrt, er
ganz öffentlich vom König verurtheilt wurde
und es mithin ganz zwecklos und gar kein
vernunftiger Grund vorhanden war, ihn in
ſeinem Gefangniß mit dem Schleier des Ge-
heimniſſes zu umhuüllen! M. Rößler.

Praäſervative gegen die Cholera.
Die ältere Schule der Aerzte ſucht noch verge-
bens ein ſpecifiſches (d. h. die Krankheit
an ſich treffendes und vernichtendes) Mittel
gegen die ſchnelltoödtendeCholera, da ſie das ra-
tionelle(d. h. gegen das angenommene Weſen
der Krankheit gerichtete) Curverfahren oft im
Stiche läßt. So lange ſie kein ſolches ſpecift-
ſches Mittel gefunden hat, kann ſie ſich auch
nicht ruühmen, ein Praſervativ zu beſitzen, wenn
ſie nicht mit ſich ſelbſt und mit ihren Grund-
ſatzen in Widerſpruch gerathen will. Dennoch
wimmeln alle Zeitungsblatter von Praſerva-
tiven, die man als untruglich anempfiehlt,
und die man nach den wunderlichſten Vermu-
thungen über die Natur der Krankheit, welche
man doch nicht kennt, zuſammengeſetzt hat.

Wenn dieſe Pruaſervative nicht oft ſehr
wirkſame, alſo unrichtig angewendet, ſehr
ſchaädliche Arzneien enthielten, ſo möchte dieſer
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Unfüg noch ungerügt hingehen. Dem iſt aber
nicht ſo, und mir ſind ſelbſt mehrere Falle
vorgekommen, wo auf den unüberlegten Ge
brauch dieſer Praſervative Erkrankungen folg-
ten. Wie ſchadlich ihr Einfluß aber erſt wer
den muß, wenn die Cholera auch unſere Ge
gend ergriffen haben ſollte, ſieht wohl jeder
ein da gerade zu dieſer Zeit jede leichte Er
krankung für die Anſterkung unendlich empfaäng
lich macht. Jch warne alſo recht ernſtlich
davor wem Leben und Geſundheit lieb iſt.

Nöormaler Zuſtand der Verdauungsorgane
wird einen beſondern Schutz gegen Anſteckung
gewahren; und alle, die ſich deſſen erfreuen,
müſſen ſo wenig als möglich von ihren Ge
wohnheiten abweichen. Perſonen die an
Verdauungsſchwaäche leiden müſſen ſich von
ihrem Arzte heilen laſſen. Man kann dies
allerdings bisweilen durch bittere und aroma
täüſche Mittel bewirken, oft ſind aber auch die
entgegengeſetzten Arzneien nöthig daruüber
kann allein ein erfahrener Arzt entſcheiden
Unrichtig angewandt verſchlimmern bittere
Mittel oft die Verdauungsſchwaäche, eben ſo,
wenn ſie zu lange fort gebraucht werden auch
hierüber kann allein jedem ſein Arzt Auskunft.
geben. Alſo keines von den ſo oft angeprieſenen,
keine Jndividualitat beruckſichtigenden Schutz
mitteln, ſondern wo es nöthig iſt, die baldige
Hülfe eines Arztes kann allein die kranke Dis
poſition der Verdauungswerkzeuge aufheben.

Außerdem ſind Vermeidung jeder Erkal
tung und Magenuüberladung, Warmhalten
der Fuüße und des Unterleibes die beſten
Schutzmittel.

Die neuere: Schule der Medicin die nur
ſpecifiſche Mittel anwendet, und zwar nach
dem Geſetze: „„heile Krankheiten durch ſolche
Mittel, welche in Geſunden ahnliche Sym-
ptome hervorbringen,, als die zu heilende
Krankheit hat kann auch ſchonim Vorausdas Heil- und Schutzmittel mit ger Wahr

ſcheinlichkeit des Erfolgs aus den gekannten
Arzneien auswählen. Sie findet den abwech
ſelnden Gebrauch hoher Verdunnungen vom
Kupfer und Veratrum angezeigt, und kann
dadurch nie poſitiv ſchaden, wie es leider an
dere Praäſervative thun. D. Fr. R-l.

arrietter Ma rtim er oder das
Opfer des Ehrgeizes. Jn den großen,

prangenden Salen einer ſtattlichen Behauſung,
mit dem Kunſtſinn und der Eleganz ge-
ſchmuckt, welche Genußluſt und Wohlſtand
ſchaffen können ließ ſich eine bunte Masken-
ſchaar blicken, angethan mit der mannigfalti-
en Kleidertracht faſt jeder Nation, von dennkeinden Gewandern des uüppigen Aſiaten

bis zu der demüthigen, doch maleriſchen Be
kleidung des europaiſchen Bauern. Jede
Kunſtzierde, welche Macht und Reichthum
verleihen koönnen, war erſchöpft, um den Mas-
kenball der Grafin von Burlington zu verherr-
lichen. Die Waände der Saale und Nebenzim-
mer waren mit blauem Silber- Stoff behan-
gen, und das flimmernde Licht von mehr, als
1000 Scheinlampen mit den ſeltenſten aus-
landiſchen Zierpflanzen umkranzt, blendeten
das Auge und bezauberten die Sinne des Be
ſchauers; prachtvolle Marmor-Baſen mit den
köſtlichſten Wohlgeruüchen erfüllt, und kunſt-
reich geordnete Gruppen der herrlichſten Ge-
wachſe, die Erzeugniſſe anderer Zonen, deren
Düfte die Luft durchwuürzten, vollendeten die
Taäuſchung der Zuſchauer ſey in einen Feen-
pallaſt verſetzt. Doch ſelbſt in dieſen Hallen
faſt koöniglicher Pracht, und unter dem locken-
den, doch truglichem Gewande der Luſt, pochte
mehr, als ein beangſtigtes Herz, welches den
Verluſt des ſcheidenden Glucks bedauerte.
Jn einer Nieſche, getrennt von dem Masken-
gedraänge, ſaß, von Orangen umgruünt, auf
einer reichgeſchmückten Ottomane ein ſchönes
weibliches Weſen im Gewande einer Sulta-
nin. Jhre Arme und Hande ſtrahlten von
Diamanten und Rubinen; der leichte, durch-
ſchimmernde Faltenwurf ihres Gewandes war
mit edlem Geſtein bedeckt. Die Maske lag
zur Seite die dunkeln, reichen Locken wogten
über den ſchneeigen Nacken ihr Geſicht war
bleich wie Marmor und die kleine zarte Hand
bedeckte die Stirn, um das thranenvolle Auge
zu verbergen

Es war die reizende Harriette Martimer,
jetzt die Grafin von Burlington.. Auf den
Gipfel des Ehrgeizes verſetzt, und im Beſitz
des ſo theuer erkauften Ranges und Glanzes,
empfand' ſie auf's Jnnigſte, wie unzureichend
der Glanz der Größe ſey, um Glück zu gewäh
ren. Es war der Tag ihres Wiegenfeſtes,
welcher unvergeßliche Erinnerungen und Ge-
fühle herbeiführte. Fünf Jahre früher hatte ſie
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an demſelben Tage durch zufalliges Zuſammen-
treffen ihren gegenwartiger Gemahl, den Gra
fen von Burlington, kennen gelernt. Wie
viele beängſtigende Gedanken knupften ſich am
dieſes Ereigniß dieſer Begegnung. Mit grau
ſamer Harte hatte ſie den Mann, der ſie über
alles liebte, verſtoßen; Arthur Travers
war weit entfernt, und ſein ungluckliches, un
verdientes Geſchick, im Gegenſatz ihrer äu
ßermn Glücks -Falle, die Folge ihres Ehrgeizes,
belaſtete mit krankender Gewalt Harriettens
Gemüth.. Alle verhangnißvollenm Folgen ihres
Benehmèns traten in ganzer Peinlichkeit vor
ihre Seele, und ihr Geſicht mit ihren Handen
verbergend, brach ſie in Thränen aus.

Harriette Martimer war das einzige Kind
eines zaärtlichem verwittweten Vaters.. Das
Opfer uübertriebener Verzartlung, wuchs ſie
blos als ein Geſchöpf der Eitelkeit und Nach
ſicht gegen ſich ſelbſt auf. Von der Natur mit
blendenden Reizen, Talenten und einer be
zaubernden Naivetaät des Benehmens begabt,
ward ſie vom ihrer Kindheit an durch die ver
lockende Stimme der Schmeichelei verwoööhnt,
wollte nur durch ihr Aeußeres gefallew, blen
den, und haſchte blos nach Schein und Schn
mer.. Genußſucht und die Leidenſchaft des
Ehrgeizes erfülltem ihre ganze Seele und
Traäume kunftiger Größe umflirrten ihre Ein
bildungskraft.. Jhr Vater, ein höchſt ruhiger,
in ſich zufriedener Mann, erkannte nichts vom
dem Triebe im ſeiner Tochter Bruſt. Hatte
Harriette eine einzige Freundim gefunden,
welche ihrem aufſtrebendem Character eine
würdigere Richtung gegeben hatte, ſie würde
glücklicher geweſen ſeyn. IJn fruher Jugend
war ſie mit ihrem Vetter Atthur Travers ver
lobt, welchen männliche Schönheit und Ta
lent, aber nicht Rang und Reichthum ſchmückten..

(Beſchluß folgt.

Liebes zeichen Wenm im Jtaliew auf
einem Balle ein Liebhaber zwei Finger auf dem
Mund legt ſo zeigt dies einer Dame an,
daß er ſie ſchön findet und deshalb mit ihr
zu ſprechen wünſcht Beruhrt ſie ſeine Wange
mit ihrem Fächer und laßt ihm dann langſam
ſinken, ſo gilt dies fur ihre Einwilligung
kehrt ſie aber die Hand um, ſo ſchlagt ſie ſeine
Bitte rund ab. Zieht ein Herr in Paris eine
Dame blos zum Tanze auf, ſo iſt dies blos

Gleichgültigkeit hält er aber ſich oft in
ihrer Nahe auf, ſo deutet dies an, daß er Jn-
tereſſe an ihr findet, folgt er ihr mit den Augen
beim Tanze, ſo liebt er ſie.

„„He da! wer kann ſchwimmen?“ rief Je
mand der über die Temſe ſetzen wollte und
ſogleich umringten ihn die Schiffer und
ſchrieen „Jch, Herr, ich!“ Blos Einer blieb
im der Ferne ſtehen „Kannſt. Du nicht
ſchwimmen?“ fragte ihn derr Mann.
„Nein, mein Herr „„Num, ſo fahre
mich uüber!““

Jn Orleans hat man vor Kurzem dem
größten Theil jener Brucke entdeckt, welche
der Schauplatz einer merkwürdigen Scene im
der Epoche war, wo Johanna d Arc in Frank
reichs Kriegsgeſchichte als Heldin glaänzte:

Gooldemner Spruch.
Freundlich reicht uns die Liebe den Kelch,

Feurig ergreift ihn der Jüngling und trinkt,
Aber ſtatt ſtarkenden Nektar's,
Leider oft tödtendes Gift

Zweiſylbige Charade.
Wenn auf' neubelebte Triften
Sich der Lenz herniederſenkt,

Vögeli zwitſchern in den Luften,
Milder Thau' die Fluren trankt

Dann zeigt ſich im Hochentzucken,
Meine Erſte Deinen Blicken..
An des Himmels weiten Raäumen,

Wenn der Sonnengott entfloh'n,
Und die Nacht mit ſüßen Träumen,

Mild erquickt den Erdenſohn,
Strahlt., im gleichen Sphaärentanze,
Dann die Z. weit im milden Glanze.
Wer mein Ganzes ſucht der findet

Es nur an des Meeres Strand
Die Natur hat es gerundet,

Und es eng zuſammen band
Soll es Dir Genuß vergönnen
Mußt Du es erſt muhſam trennen.

Aufl des Sprichwort Rathſels im v. Stck. Ein
Wort. ein. Mann.

Bekanntmachungen.
(554) Die Wahlen der Stadkver-

ordneten betreffend. Nachdem die, Be
hufs der Einfuhrung der neurevidirten Stadte
ordnung angefertigten, Wahl und Wahlbar
keitsliſten hieſiger Stadt unſerer, im 33. Stück
dieſer Blaätter enthaltenen Bekanntmachung
vom 15. Auguſt d. J. zu Folge, die vorgeſchrie
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bene Zeit öffentlich ausgelegen haben und dage
gen nicht reclamirt worden iſt, ſo hat der hier-
mit beauftragte Herr Commiſſarius Einer Kö
niglich Hochloblichen Regierung die Wahl der
Stadtverordneten verfugt und kunftigen 18ten
Sonntag nach Trinitatis,

den Zweiten October d. J.
und die zunächſt darauf folgenden Tage, der
geſtalt zum Wahltage angeſetzt, daß die Wah
len der Stadtverordneten am gedachten Tage
Vormittags 10 Uhr, gleich nach beendigtem
Gottesdienſte der hieſigen Stadtkirche, welcher
darauf eingerichtet werden wird, auf dem hie
ſigen Rathhauſe vom ſten Stadtviertel begon
nen, Montags, den 3. October, von dem 2ten
Stadtviertel, Dienſtags, den 4. October, von
dem Zten Stadtviertel, Mittwochs, den 5. Oc
tober, von dem Aten Stadtviertel, Donnerſtags,
den 6. October, von der Domfreiheit und Frei-
tags, den 7. October, von dem Neumarkte,
allemal Vormittags 10 Uhr, fortgeſetzt werden.

Dieſen Wahlverhandlungen wird Sonn
tag, den 2. October, in hieſiger Stadkkirche
ein feierlicher Gottesdienſt mit Beziehung auf
das Wahlgeſchaft vorangehen und bei der Wahl
ſelbſt der Konigliche Herr Commiſſarius zu
gegen ſeyn.

Die Burger der hieſigen Stadt, ſie mögen
in oder außerhalb derſelben wohnen, ingleichen
die ubrigen Bewohner der Stadt, der Domfrei-
heit und der Vorſtadt Neumarkt, welche nach
den ausgelegten Tabellen wahlfahig ſind und zur
Ausubung dieſes Rechts das Buürgerrecht der
Stadt und zwar unentgeldlich zu erlangen haben,
auch deshalb von uns beſonders aufgefordert
werden ſollen, laden wir hierdurch ein dem
genannten Gottesdienſte beizuwohnen und dann
jeder zu der für ſeinen Wahlbezirk beſtimmten
Zeit auf dem Rathhauſe zu erſcheinen, um
daſelbſt die Wahlverhandlung zu verrichten.

Den weder in der Stadt, noch auf dem
Dome und dem Neumarkte wohnenden Buür
gern und Waählern wird hierbei eröffnet, daß
ſie den einzelnen Stadtvierteln zugetheilt wor
den ſind und auf dem Rathhauſe durch Einſicht
der Wahlliſten erfahren kounnen, mit welchem
Viertel ſie wahlen.

Die Ausbleibenden konnen an der Wahl
geſetzlich weder durch Bevollmachtigte, noch
durch ſchriftliche Abſtimmung Theil nehmen,
ſind aber an die Beſchluſſe der Anweſenden ge
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bunden und koönnen diejenigen, welche zur
Wahlverſammlung nicht gehören oder nicht
ſtimmfahig ſind, bei der Wahlverhandlung
gar nicht zugelaſſen werden. Damit auch ein
Jeder, der die Wahl und Wahlbarkeitsliſten
noch nicht eingeſehen hat, ſich unterrichten
kounne, ob er zu den Wahlern gehöre und wer
die Wahlbaren ſind, ſo werden die Wahlliſten
ferner bis zum Wahltage offen ausliegen, auch
werden wir dafuür ſorgen, daß die Wahlbar-
keitsliſten gedruckt im Wahllocale ausgelegt,
angeſchlagen und in die Häuſer vertheilt werden.

Dieſe Liſten werden nicht nur das Verzeich
niß der ſammtlichen anſaſſigen und nicht anſaſ
ſigen Wahlbaren, ſondern auch die Zahl der
Stadtverordneten und Stellvertreter, die jeder
Stadttheil zu erwahlen hat, enthalten und ha
ben wir die Ueberzeugung daß unſere Burger
dieſem Geſchafte diejenige Aufmerkſamkeit, die
die Wichtigkeit deſſelben erfordert, ſchenken
werden.

Nerſeburg, den 15. September 1831.
Der Stadtrath und die Communal-
Behörden der Domfreiheit und der

Vorſtadt Neumarkt hier.
(555) Oellieferung. Der Bedarf an

gereinigtem Brennöl zur hieſigen Straßener
leuchtung fur den bevorſtehenden Winter ſoll
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben
werden. Zur Abgabe der Gebote iſt Montag,

der 26. September d. J.,
Vormittags 11 Uhr,

vor uns an Rathsſtelle anberaumt, welches
hierdurch mit der Bemerkung bekannt gemocht
wird, daß die Lieferung in ſechs bis ſieben
Tonnen beſteht.

Merſeburg, den 16. September 1831.

Der Stadtrath bdier.
(563) Bekanntmachung. Bei der

Bezirks Schutz Commiſſion in der Vorſtadt
Altenburg iſt wegen eingetretener Behinderung
des Fleiſchermeiſters Herrn Andreas Beyer jun.
fur denſelben als Stellvertreter der Schneider-
meiſter Herr Strahl beſtimmt worden.

Merſeburg den 19. September 1831.
Die Orts-Sanitäaäts-Commiſſion.

(552) Mobilien-Auckion. Freitag,
den 30. September d. J.
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und an dem folgenden Tage, des Vormittags
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis
6 Uhr, ſollen auf dem, vor hieſigem Gott-
hardtsthore belegenen Schießhauſe mehrere zu
einer Schenkwirthſchaft paſſende Mobilien und
Effecten, als: Tiſche, Stuühle, Sopha's, Spie-
gel, Schranke, Commoden, zwei glaſerne
Kronleuchter, Fenſter Gardinen, Tafelgedecke
von Damaſt und Zwillich, Glaſer, Porzellan,
Steingut, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech,
Waſchgefaße und Kuüchengeraäthe nebſt andern
Effecten, gegen ſogleich zu leiſtende baare Zah-
lung in Preuß. Courant, an den Meiſtbie-
tenden verſteigert werden und koönnen dieſe
Gegenſtande vom 27. September ab im ge-
nannten Locale in Augenſchein genommen
werden.

Auch ſtehet in dieſem genannten Locale ein
Billard mit Beleuchtungslampen und allem
Zubehor zum Verkauf. Kaufluſtige können
es zu jeder Tagesſtunde beſehen und erkaufen.

Merſeburg den 15. September 18341.

(532) Auction auf der Koönigli-
chen Domaine Collenbey bei Mer-
ſeburg. Montags,

den 26. September d. J.
und folgenden Tages, Vormittags von 8 bis
12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen
auf der Konigl. Domaine Collenbey bei Mer
ſeburg mehrere Mobilien und Effecten, an
Tiſchen, Stuhlen, Feder- Betten und Bett
ſtellen, Kleider und andern Schranken, Stein
gut, Glas- und andern Waaren, Zinn,
Kupfer, Meſſing, Eiſen und Blech, inglei-
chen einer Drehrolle, beſonders aber ſehr viele
in die Landwirthſchaft einſchlagende Gegen-
ſtande, an Wagen, Pflugen, Pferdegeſchirren,
Milch und andern Gefaäßen u. a. m., an den
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung in
Preuß. Courant, verſteigert werden.

Das Verzeichniß hieruüber iſt vom 17. d. M.
an ſowohl auf beſagter Domaine Collenbey,
ſowie bei dem Herrn Kaufmann Grumbach in
Merſeburg, unentgeldlich zu bekommen.

„Domaine Collenbey, den 8. September 1831.

(556) Hammel- Verkauf. Funfzehn
Stück Hammel von der beſten Art ſtehen in
Mücheln bei der Wittwe Henicke zum Verkauf.

(557) Verkauf. Den jetzt ſo mehrfach
geſuchten engliſchen Senf in Blaſen habe ich
ganz echt erhalten und ſind zu halben und gan-
zen Pfunden, à Pfd. 25 Sgr. bei Joſeph
Kriegner im goldnen Arm zu Merſeburg zu
haben.

(564) Kartoffel-Berkauf. Nächſten
Montag als

den 26. September d. J.
Nachmittags 4 Uhr,

ſollen auf dem Froſche bei Merſeburg einige
Heimzen Kartoffeln meiſtbietend, gegen gleich
baare Zahlung, verkauft werden.

(561) Empfehlung. Zu Vermeidung
des jetzt der Geſundheit ſo nachtheiligen Stu-
benſcheuern empfehlen wir unſer Lager

wohlfeiler Fußtapeten von Wachstuch,
und zu Anſchaffung von Maänteln zu Verwah-
rung vor Cholera Anſteckung

ganz feine dauerhafte Wachsleinwand,
welche wir auch mit Tuch gefuttert ablaſſen
können.

Die Sonntag'ſche Buch und
Kunſthandlung in Merſeburg.

(562) Empfehlung. Rothe franzöſiſche
Rheinweine, die Bouteille zu 10, 15, 20 Sgr.
bis 4 Thlr., Burgunder, 1 Thlr. 10 Sgr.,
ingleichen guten Jamaica-Rum, pro Flaſche
15 Sgr. empfiehlt die Sonntag'ſche Buch
und Kunſthandlung.

(559) Logis-Vermiethung. Zwei
Stuben nebſt Schlafkammern und Holzraum
ſind fur einzelne Perſonen in meinem Hauſe
auf hieſigem Dome von Michaelis an zu ver
miethen.

Merſeburg den 19. September 1831.
Wittwe Senff.

(560) Logis-Vermiethung. Ein
Logis, gut meublirt, iſt vom 1. October d. J.
an, einem ledigen Herrn zu vermiethen amMarkt
Nr. 223.

Merſeburg, den 19. September 1831.

(553) Logis-Bermiethung. Jn
der Stadt Mucheln, nahe am Markte und an
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der beſten Lage gelegen, iſt ein Logis nebſt
Gewölbe, worinnen fruher Handelsgeſchäfte
und jetzt noch eine ſehr nahrhafte Schlachterei
betrieben wird, von Weihnachten dieſes Jahres
ab unter billigen Bedingungen zu vermiethen.
Bei dieſem Locale befindet ſich außerdem noch
ein gut eingerichtetes Schlachtehaus in der
Nähe des Geißelfluſſes.

Das Nähere iſt beim dortigen Raths- Aſſeſſor
Magdeburg zu erfragen.

(558) Anzeige. ChlorRauche-
rungsApparate, franzöſiſche Seifen
und Pomaden in allen Sorten, Haar-
dle und andere Parfums in kleinen und
großen Flacons und Flaſchen, Mode-
und andere Sachen in Eiſen und Bron-
ce, Damenkober und Taſchen, Kamme,
Toiletten, Stabe mit Ketten in Stahl
und Bronce zu Anhaängetaſchen, Ho-
ſentrager, Tabackskaſten, Etuis zu Ta
back und Zigarrendoſen, ſchwarzbrau-
nes Porcellaingeſchirr, Glaswaaren,
lackirte Waaren, friſche vorzugliche
Nachtlichte, Lioner Borſtenpinſel in al-
len Großen Aſtral- und Studirlam-
pen und viele andere neue Sachen, er-
hielt zu ſehr billigen Preiſen

Merſeburg, den 16. Sept. 1851.
Auguſt Goötzinger.

(565) Einladung. Sonntag, als den
25. September d. J. bin ich geſonnen, mein
Erntefeſt zu feiern, wobei ich meinen wertheſten
Gaſten mit warmen Gaänſe- und Haaſenbraten
auf Verlangen aufzuwarten die Ehre haben
werde, und wobei auch zugleich Tanzmuſik ge
halten werden ſoll ich lade dazu ganz erge
benſt ein.

Merſeburg, den 19. September 1831.
Heinemann auf Belvue.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Apotheker zu Peitz, Hr.

Haſſe, mit Dem. Thereſe Marche von hier.
Stadt Geboren: dem Kaufmann Hrn. Artus

ein Sohn dem Nadlermſtr. Hrn. Artus ein Sohn;
einer ledigen Perſon ein Sohn. Geſtorben: der
Hausbeſitzer und Eſſigbrauer Hr. Tauchert, 51 Jahre alt.

Neumarkt. Geboren: dem Maurergeſellen
Große ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Schneidermeiſter
Hrn. Strahl ein Sohn. Geſtorben: der Leinweber
meiſter Hr. Schmidt 63 Jahre 27 Tage alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Proviantmſtr. Scheringer v. Magdeburg, Bauconduct.

Pelldram v. Torgau, Kaufl. Fiſcher v. Nordhauſen Bett
mann v. Rheydt, Friederici v. Leipzig u. Epmundi v. Cöln,
Schiffseigenthümer Trimpler u. Voigt v. Alsleben Dem.
Anna u. Adelheid Friederici u. Fraul, v. Lindemann v. Leip
zig BataillonsArzt Meyer, Hauptm. v. Keller, Major v.
Eberſtein u. CriminalAct. Haſſe v. Halle Bergeleve Au-
guſtin v. Großkamsdorf. im g. Arm: Maler Perdiſch
v. Poſen, Bergofficiant Troll v. Johanngeorgenſtadt, For
ſter Tell v. Flemmingen, Stud. Hand v. Jeng, Geſtüts
Aufſeher Scheffler v. Veßra, Chir. Wiebach u. Emmrich v.
Oſtrau, Oecon, Gluſing v. Monchpfiffel, Webermſtr. Schu
bert u. Littmann u. Fabrikant Leonhardt v. Zeitz, Kfm.
Lange v. Magdeburg, Prof. Nalop v. Pforta, Müller Höpf
ner v. Segritz Stud. Buddenſüg v. Leipzig, Glashandler
Apel v. Löbejun: im g. Hahn; Großhandler Keppner v.
Hauroden, Oecon. Loß v. Bibra Schneidermſtr. Schmidt
v. Haynau: im r. Hirſch; Pred. Kritz v. Muckenberg,
Kaufl. Hermus v. Alsleben, Grundmann, Krüger u. Wal
ſtab v. Magdeburg, Siegmund v. Berlin, Hevydorn v. Lan

enſalza, Buchner v. Leipzig, Scheurer v. Frankfurt a. M.,
iener v. Kitzingen u. Wille v. Wurzburg, Kammerrath

Leukhart u. Gutsbeſ. Rudolff v. Frankenhauſen, Frau Dir.
Harlan u. Frau O. G. T. R. v. Köpken v. Berlin in d. g.
Sonne; Goldarb. Leilerie v. Naumburg: im Stern;
Fleiſchermſtr. Bauer u. Fichter v. Leipzig: im Stock.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg.Weizen 4 26 3 bis 2Roggen 1 11 3 bis 1 13Gerſte 271 6 bis 1Hafer 46 3 bis 17J Dieſe Kreis Blätter werden fur den Quar-
talpreis von 5 Gr. (6 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere Anzeigen werden zu 6 Munzpfenni-
gen fur die gedruckte Zelle eingerückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigun
gen rc. werden in das nächſte Blatt ſpäter einge-
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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